GEBET





Ein (eigener) Satz aus dem letzten Pfarrblatt hat mir noch weiter zu denken gegeben: „Die(se) geistige Verbundenheit mit Gott wird sich in besonderer Weise im Gebet artikulieren.“





Bete ich genug? - An Worten fehlt es sicher! - Wieviel Zeit bringe ich auf für das Gebet? - Kommt es darauf an? ...





Unser aller Gebet ist sicher immer zu wenig! - Und dennoch weiß ich darum, ein betender Mensch zu sein. Und viele beten, mehr als wir annehmen ...





Jesus ermutigt uns, Gott „Vater“ zu nennen, und sehr „trostvoll“ sagt er uns: „Wenn ihr betet, sollt ihr nicht plappern wie die Heiden, die meinen, sie werden nur erhört, wenn sie viele Worte machen.“ (Mt 6, 7)





„Die christliche Überlieferung kennt drei bedeutende Ausdrucksweisen des Gebetslebens: das mündliche, das betrachtende und das innere Gebet“. (KKK 2721) 





Und viele Heilige können uns „Lehrmeister“ sein, so zum Beispiel die heilige Theresia von Avila, wenn sie vom „Gebet der Ruhe“ spricht: 





„Beim Gebet der Ruhe hat die Seele nichts zu tun, als in stiller Hingabe ... zu verweilen.“





Johannes vom Kreuz gibt uns den Rat, schweigsam zu beten. - Er nennt das innere Gebet „schweigsame Liebe“.





Die Einwohnung des dreifaltigen Gottes im Innersten unserer Seele ist der Brennpunkt seiner ganzen mystischen Theologie. - Der dreifaltige Gott ist in uns gegenwärtig, und um Ihn zu finden, muß man in sich selber, im inneren Reich, Einkehr halten. - Im Gebet erschließt sich also die volle Bedeutung von Jesu Wort: „Wenn jemand mich liebt, wird er an meinem Wort festhalten; mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und bei ihm wohnen.“ (Joh 14, 23)





Der heilige Klemens Maria Hofbauer hat einmal dieses Gebet formuliert:





„Mein Schöpfer, mein Herr und mein Gott, dir ist mein Verlangen nicht unbekannt und mein Seufzen vor dir nicht verborgen. Da aber die Bedürfnisse des gegenwärtigen Lebens nicht zulassen, daß meine Gedanken jederzeit auf dich gerichtet seien, so gehe ich mit dir einen Vertrag ein, den ich auf die ganze Woche geltend zu machen verlange.





So oft ich meine Augen zum Himmel erheben werde, will ich jedesmal deine göttlichen Vollkommenheiten, deine unendliche Weisheit, deine Güte und Gerechtigkeit preisen und verherrlichen.





So oft ich meine Augen schließen und öffnen werde, will ich jedesmal loben alle Werke und Handlungen, die dein eingeborener Sohn, alle Heiligen und Gerechten zu deiner Ehre je verrichtet haben und künftig noch verrichten werden, mit dem sehnlichen Verlangen, derselben teilhaftig zu werden.





So oft ich atmen werde, will ich dir aufopfern das Leben, Leiden und Blut unseres Erlösers Jesus Christus und die Verdienste aller Heiligen zu deiner ewigen Ehre, zum Heile der ganzen Welt und zur Genugtuung für alle Sünden.





So oft das Herz in meinem Leibe schlagen wird, so oft ... verabscheue ich alle und jede Sünde, sowohl meine eigenen, als auch die Sünden aller Menschen, die vom Anbeginn der Welt wider die Ehre deines heiligsten Namens begangen worden sind ...





Endlich, so oft ich meine Hände und Füße bewegen werde, will ich mich ganz deinem heiligsten Willen ergeben, mit dem einzigen Verlangen, daß alles nach deinem göttlichen Willen geschehe.





Damit aber der fünffache Vertrag niemals verletzt werde, bestätige ich und besiegle ich ihn mit den heiligsten fünf Wunden Jesu Christi und will, daß derselbe allezeit, auch wenn ich mich dessen nicht erinnern sollte, gültig sei. Amen.“





- Auch wenn ich immer wieder zu wenig gebetet habe, es gab niemals einen Augenblick, an dem ich nicht gebetet hätte ... -
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